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Im Kampf erstarkt
Itviimn von Heinrich Köh

Nuchdr. ve»boten

' ibm die kleine Hand entgegen uno oaoe,
i» zurück  und der volle meiste Arm
r »"? Ehrerischer Enthüllung.
Sein. (Ver beugte sich über die schöne Hand und
L Lwpen darauf, so oft. alS sie es ihm mit
T??1 Lächeln gestattete.
i^ °?l»en, der wie ich in der guten Gesellschaft
^Ebt hat. bedarf es keiner Entschuldigung' ,

mrm-n v "Aridem Ausdruck seine Augen auf den
dje Schönen Gräfin verweilen lassend, »dort
!Swns"« r « Damen noch eine viel vertraulichere

ihre Freunde .'
tn ' 'Md hier nicht in Paris , die Menschen

^aussiehlich kleinlich, und man must ihnen
fcujjL® 01  den Augen der schwerfälligen Meng«
ider allerdings . Aber unter der kleinen
üonil7Ä̂rrwlisenden bedarf es dessen nicht."

»e drohte dem Sprecher mit dem rosiger

‘V*' menn Sie solche Ansichten vor einem
„aussprechen , dann muh dasselbe Angst
um das Erscheinen der Ehrendame bitten

> « hie würdige Dame ruhig bei ihrer
to» Mn», E'L.rechung mit der Köchin oder wa»

dsz ĵ ^ . Stören Sie nicht grausam daS süß«
-Absicht aM* I « herbeigeführt.'
dl«mckt Äs »Sre find nicht sehr dipkomattsch.

krnnÄ̂ s beliebt« Zitat aus Goethes Tasso?'
Sehe x-h and eben daß ich nicht diplomatisch

“,*ii  fit * urag Sie um so eher von meiner
r»eugen. Wo die bezwingende Macht

Montag, -en 6. Juli 1914.

Bezugspreis r
Monatlich 50 Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich j .5o Mk.

von derselben frei ins Haus ge¬
liefert *.92  Mk.

nj  ferdinandö Beifetzung.
« «chttiche» Teaueezng.

_ Fahrt sind nun die Leichen de»
'Erzherzog Franz Ferdinand und seiner Ge-
Fürstin Hohenberg, auf Schloß Artstetten enb-

t worden. Freitag nacht wurden die Leichen
>dorthin gebracht wo sie am andern Morgen

. rintrafen und in der Schlostkirche aufgebahrt

hlar«, 6. Juli . Gestern mittag fand auf
in der Schlostpfarrkirch« in Gegenwart
Erzberzogs Karl Franz Josef und der

, Verwandten der Berblichenen, zahlreicher Mit-
Kaiserhauses und sonstiger Tranergäfte die
asegnung der Leichen des Erzherzog» Franz

d und seiner Gemahlin statt. Dechant Dobner
grober geistlicher Assistenz die feierlich«

vor. An den Särgen hielten Offiziere di«
Dann wurden die beiden Särge durch eir

von Feuerwehrleuten und Veteranen durch da»
,ur Kruft getragen, wo in Gegenwart der

;Anverwandten die endgültige Beisetzung erfolgte.
Tage der endgültigen Beisetzung fand in Danzig
Königlichen Kapelle ein Lrauxrgpttesdienst statt.

»warenu. a. erschienen: der Deutsch, Kronprinz ist
viform, die Kronprinzessin in grober Trauep

mit sämtlichem Gefolge, Prinz Sigismund von
Prinz Friedrich Karl von Preußen . beide mit

jutanten. der Armeeinkpekteur v. Prittwitz und
der Kommandierende General 0. Mackensen,
en sämtlicher Danziger Regimenter, Bertteter
' ' drden usw. Der Gesang der österreichischen
!beendete die Trauerfeier.

Wai»» Kaiser Wilhelm fernblied.
: da» Fernbleiben Kaiser Wilhelm« bei der Trauer-
>Mer, sucht man in Wien allerhand Gründe zu

Interessant ist folgende Auffaffung in den
Mi Kreisen Wim »? Danach habe da» Oberhof-
mit Rücksicht auf den Umstand, daß die Her^ gin

«»«»erg Mt ebenbürtig war und daß her Thron-
m seinem Testament von der - blichen Beerdigung

Eisiengnlst absah, dt, Absicht gehabt, - i» Esm
kLetchen so durchzufübren, dast nur der Sarg mtt
der Thronfolger» in die Hofburgkapelle gebracht

Twührend der Sarg mtt der Leich« der Her-ogin
b'rett vom Südbahnhofe nach dem Westbahnhof

nach Artstetten hätte dirigiert werden sollen,
der von dieser Absicht erfahren habe, soll

oU,n on. Kaiser Fron , Josef gewandt haben, der
. * &*» Oberhofmeisteramts umstiest und die

Leichen in die Hofburg anordnete. E»
öi» Leichenfeier für beide Tote gemeinsam

Mte , di« in Aussicht genommene militärische
.̂"bgê gt. An einer Leichmfeier ohne solche
mer Wilhelm, der mit einem groben mili¬

tärischen Gefolge kommen wollte, nicht teilnehmen wollen
und habe deshalb im letzten Moment abgesagt.

Weitere Verhaftungen.
Sofort nach dem Attentat in Serajewo wurden auch

in der ungarischen Hafenstadt Fiume eingehende Unter¬
suchungen geführt , deren Resultat geheimgehalten wird.
Bisher wurden 18 Verhaftungen vorgenommen. Ein
früherer Unteroffizier der Kriegsmarine namens Marjan
war gestern mit mehreren Bekannten auf der Straße und
sagte: »Was in Serajeivo geschehen ist. das ist gar nichts,
rhr werdet sehen, was noch mit Gottes Hilfe kommen
wird .' Die empörten Zuhörer zeigten ihn bei der Polizei
an. Er wurde verhaftet . In der Nacht wurden mehrere
verdächtige Serben zur Polizei gebracht und ausgewiesen.
Sie mußten noch sin der Nacht Fiunie verlassen. Auch in
Bosnien sind zahlreiche weitere Verhaftungen verdächtiger
Serben oorgenommen worden.

Verschiedene Meldungen.
Wien » 8. Juli . Die auswärts verbreiteten Gerüchte,

daß der serbische Gesandte in Wien ermordet worden
sei, sind unzutreffend.

Serajewo , 5. Juli . Der bei dem Bombenattentat
gegen den Erzherzog Franz Ferdinand verwundete Oberst¬
leutnant Mevizzi , der im Serqjewoer Spital sich be-
findet, liegt im Sterben . Es ist Starrkrampf eingetreten.

Wien , 5, Juli . Die Blätterme .dung, dast bei den
Strastenkundgebungen am 2. d. M . eine serbisch, Fahne
verbrannt worden sei. entspricht nicht den Tatsachen;
ebensowenig ist die Meldung richtig, dast versucht worden
sei. bei der Kundgebung am folgenden Tage eine serbische
Fahne zu verbrennen. O •'

Schloß Hrtftettcn.
■Xu letzte Ruhestätte Franz Ferdinand ».

B.  Artstetten, 4. Juni.
Nicht in der Kapuzinergruft in Wien, wo die ver¬

storbenen Habsburger ruhen, wollte Franz Ferdinand be¬
stattet werden. Vielmehr in der schon zu seinen Lebzeiten
auf seinem Schloß Austetten errichteten Gruft wollte er
mit seiner Gemahlin , der Fürstin v. Hohenberg, auch im
Tode vereint sein, was in der Kapuzinergruft , da die
Fürstin nach dem österreichischen Hausgesetz nicht eben¬
bürtig ist, unmöglich war . Heute ist nun auf dem stolzen
Schlotte dem Willen deS Verstorbenen gemäß geschehen.

Den düsteren Alpen gegenüber, über der lichten
Ebene, durch die die Donau mit metallischem Glanz«
zieht, steht auf dem Hügel mitten unter niedrigen Häuschen
und Obstgärten in traulicher Sttlle da» Schloß. Die
Hügel scheinen sich sanfter und gefälliger zu neigen, wenn
man sie mit der hohen Schranke der Alpen, die den
Horizont abschließt, vergleicht. Ein viereckiges Haupt¬
gebäude, daS wie ein großer Würfel aussteht, vier
Türmchen, die in anmutiger Weise mit kugelförmigen
Dächern geschmückt find, eine an die Fassade geklebte

"so stark̂ st̂ dätẑ man sich ihr âüf̂ Gnaoê MdÜngnäok^
ergeben muß. da gibt e8 keine Verstellung.'

Die Komteffe ließ ein ziemlich ungeniertes Lachen
hören.

»Lieber Herr von Saalfeld , Sie sprachen vorhin von
der kleinen Gemeinde der Besserwissenden und schienen
auch mich dazu zu zählen. Wie vielen Damen haben Sie
die schöne Phrase eben wohl schon vorgesprochen, und wie
oft glauben Sie , daß ich sie schon gehört habe?'

Der Besucher nahm eine verschmitzt zerknirschte
Miene an.

„Oh, Sie sind sehr grausam, schöne Gnädigste! Sie
wissen ja, wie vielen Irrungen man in dieser unvoll¬
kommenen Welt ausgesetzt ist, aber einmal kommt doch die
Stunde —'

»Und die eben heute wäre es, meinen Siel ' fiel sie
ihm mit einem halb spöttischen, halb koketten Lächeln in
die Rede.

»Ja , ich glaube es. und ich flehe zu den Füßen meiner
Göttin .'

Er beugte mit etwas theatralischer Ostentation ein
Knie und ergriff die schöne Hand-

»Sollte Ihre Verehrung wirklich eine so heilige sein?'
fragte die Komtesse spöttisch.

„Menschlich, rein menschlich!' und er beugte sich über
die Hand, die sie ihm zu entziehen suchte.

»Beenden wir das kindliche Spiel , werter Freund!
Wenn Sie ernstlich wünschen, daß ich Sie hier behalte,
dann nehmen Sie sich das Taburett dort und setzen Sie
sich in Entfernung von fünf Schritten von mir darauf
Nieder.'

Herr von Saalfeld erhob sich mit einem Seufzer.
»Auch nicht noch einen- Kuß auf die äußerste Spitze

dieser rosigen Finger ?' sagte,er.
»Nun, ich will nicht grarr< m sein, dieser sei Ihnen

gewährt ' , entgegnete sie mit einem koketten Lächeln, »aber
bann wollen wir vernünftig sprechen. '

»Wie soll man Vernunft behalten, wo jeder Blick uns
um dieselbe bringt !'

.Dann schließen Sir gefälligst die Auaen.' Nack

Kapelle, das war der Lieblingsaufenthalt des Paares,
das dem Kaiserthrone am nächsten stand.

Die Kirche, oder vielmehr Kapelle, die dem heiligen
Jakob geweiht ist, ist mit derselben Einfachheit ausgestattek
wie das Schloßgebäude. Die eichenen Holztäfelungen
sind all und durch Blaßgold gehoben: der Hauptaltar ist
im Barockstil gehalten . Kein Kunstwerk außer einem
herben Gemälde von Kremser Schmidt. Und da ist auch
die Krypta , in der nun die, welche das Leben, der Tod
und die Liebe vereinigt hat, für immer rühr «. Dies«
Gruft , ein persönliches Werk Franz FerdA rnds , gleich!
keiner anderen . Man hat hier die funkelnd n Rosetten
der gotischen Grüfte durch Weiß ersetzt. Weiße Scheiben
eingerahmt wie die Scheiben irgendeines Salonsensters.
lassen das Licht des TageS in feinem ganzen Glanze
hereinfaüen . Die iehr sorglich gearbeitete Tür zeigt da»
Wappen der Habsburger im Verein mit dem Wappen der
Herzogin von Hohenberg: das zehn Jahrhunderte alt«
Wappenschild verschmilzt mit dem zehn Jahre alten, denv
die Fürstin hatte das alte Wappen der Chotek aufgegeberr
Die Gruft ist recht grob, geschmückt mit einem Altar aut
weißem Mormor , wo in weißen Vasen erblühte Liliev
stehen. Ein Sarg steht schon länger dort . Ein kleiner
silberner Sarg , der die Überreste eines vor Jahren dem
hohen Paare totgeborenen Kindes birgt.

Verbot der franzöfifcben färben.
Warnungserlab der reichsländischen Regierung.

Stratzburg i. E .» 6. Juli.
Eine ernste Warnung vor dem Tragen französischer

Farben hat das elsaß-lothringische Ministerium erlassen.
Das Amtsblatt der Straßburger Regierung meldet
nämlich:

»Es ist in letzter Zeit beobachtet worden, daß ins¬
besondere bei der Rückkehr von Ausflügen über die
Grenze Fahnen und Abzeichen aller Art in den franzö-
fischen Farben in auffälliger Weise gettagen werden.
Es empfiehlt sich daher der Hinweis , daß das öffentliche
Ausstellen dieser Farben nach Artikel 6 des Dekrets
vom 11. August 1848 und nach vielfachen gerichtlichen
Entscheidungen eine sttafbare Handlung darstellt, die
mit Gefängnis und mit erheblicher Geldstrafe geahndet
wird .'

Der Erlab ist zurückzuführen auf die Gepflogenheit
gewisser Kreise, sich bei der Rückkehr von einem Besuch
jenseits der französischen Grenze mit der Trikolore zu
schmücken und so durch die Straßen zu ziehen.

einer kleinen Pause fuhr fle fort : " " nnserm Stand»
huldigt man im allgemeinen sehr ve >,gen Ansichten,
man schließt dort nur Pakte auf Gc>̂ . tigkeit und ver¬
langt für jede Konzession eine Leistung: verstehen Sie
mich, Herr von Saalfeld ?'

„Oh, sehr wohl ! Und ich würde nichts sehnlicher
wünschen, als durch solche Leistungen mir das Recht auf
Konzessionen zu erwerben.'

»Vielleicht könnten Sie das ' , warf die Komtesse hin.
und dabei ging ein verführerischer Strahl aus ihren
Augen zu dem Mann hinüber.

„Oh, sprechen Sie . macken Sie nur eine Andeutung !'
Wie dem Gespräch plötzlich eine andere Wendung

geben wollend, sagte die schöne Dame:
»Wie befindet man sich in der Familie Reinbach?'
Herr von Saalfeld blickte die Fragerin betroffen an.
„Soviel mir bekannt, gut ' , sagte er dann. »Aber

diese Frage in diesem Augenblick, das siebt verzweifelt
wenig wie eine Konzession für mich aus . Plan trug sich
im Frühjahr in der Gesellschaft mit einer Erwartung,
sagte, daß eine schöne Dame, zu deren Füßen bisher alb«
vergebens geschmachtet, Herz und Hand zugleich , u ver¬
schenken bereit sei —'

.Und man irrte sich in dieser Annahme, wie io oft in
dieser unvollkommenen Welt, um Ihre Worte von oorhii
zu gebrauchen' , sagte die Komtesse, und ihre Stimme hatt,
rinen schneidenden Klang.

Der Besucher betrachtete sie aufmerksam, in seiner
Augen ging es plötzlich wie ein verständnisvolles Auf.
blitzen.

»Und wenn an dem Gerücht etwas wahres gewesen'
entgegnete er und maß sie mit einem forschenden Blick.

»Beschäftigen Sie sich gern mit psychologischer
Studien ?' fragte sie dagegen.

„Ja . mit Vorliebe. Und wo sentimentale, fischblütig«
Menschen sich bei Beleidigungen in den Mantel christlicher
Vergebung hüllen, da schreit das stolze, starke Herz nach— Racke.'

Fortsetzung folgt
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politische Rundfcbau.
Dcutrchce Reich.

+ Der nächste Weltpostkongrest wird nunmehr be¬
stimmt am 10. September in Madrid zusammentreten,
nachdem er mehrfach verschoben werden mußte. Von dem
Kongreß erwartet man die Entscheidung über eine Reihe
von wichtigen Fragen. Schon der letzte Postkongreß in
Rom hatte eine Ermäßigung des Weltportos gebracht,
insofern, als die erste Gewichtsstufe für Briefe auf
20 Gramm erweitert und das Porto für je weitere
20 Gramm auf 16 Centimes ermäßigt wurde. Der
Kongreß in Madrid dürfte eine Ermäßigung auf der
ersten Stufe auf etwa 20 Centimes oder 15 Pfennig
bringen, wenn der allgemeine Druck der wirtschaftlichen
und finanziellen Lage nicht zu sehr im Wege steht. Als
Vertreter der deutschen Reichspostverwaltung reisen nach
Madrid der Direktor im Reichspostamt Kobelt, der Wirk¬
liche Geheime Oberpostrat Knof und die Oberpostinspektoren
Schenk und Orth.

China»
X Eine Mafsenhinrichtung von Soldaten , die die

Stadt Kalgan geplündert hatten, ließ die Militärbehörde
auf sehr sonderbare Weise vornehmen. Die meisten
Plünderer, die sich militärischer Transportwagen be¬
mächtigen konnten, entflohen rechtzeitig nach der Mongolei.
Etwa 200 Soldaten aber, deren Teilnahme an der
Plünderung nicht einwandfrei feststand, wurden zwei
Monate Löhnung und freie Reise in ihre Heimat ver¬
sprochen. Auf der ersten Station nach Kalgan ließ man
fie aussteigen und dann wurde von Soldaten, die aus
Hsuanhuafu für diesen Zweck herangezogen worden waren,
auf sie gefeuert. 120 wurden getötet, die übrigen ent'
kamen nach Hsuanhuafu. Die Soldaten feuerten erst, als
mau ihnen mit dem Tode drohte.
'Hue Jn - t Ausland.

P »fen, 4. i. Wladislaus v. Koscielski, der Sohn des
verstmchenen »„>crr« lhmrsmitgliedes. verkaufte die Ritter¬
güter Chwalbogowo und Graboszewo im Kreise
WreschrN. zusammen etwa 4800 Morgen, zum Preise von
272 Millionen Mark an Dr. Thaddäus v. Jackowski-
Wronczyn.

Jena , 4. Juli . Die Gemeindebehördenbeschlossen wegen
Aufhebung der Steuerfreiheit der Universitäts¬
angehörigen eine Eingabe an die Ministerien und Land¬
tage der Erbalterstaaten zu richten.

Meiningen , 4. Juli . Der Herzog verfügte eine Am¬
nestie für alle Strafsälle , die durch Not, Leichtsinn oder
Verführung veranlaßt wurden. Roheitsvergehen sind von
der Amnestie ausgeschloffen.

Christians «, 4. Juli . Das norwegische Storthing hat
in geheimer Sitzung einen außerordentlichen Kredit von
11,8 Millionen Kronen für Verteidigungszwecke be¬
willigt. davon 6,1 Millionen für die Befestigung des
Christiania-Fjords . * ■;*.

Paris , 4. Juli . Diesozialll ^ che Gruppe bah Jaures
beauftragt , bei der Erörtern ' Kreditentwurfs für die
russische Reise deS »Präi .een der Republik auf der
Kammertribüne die Gründe „aczulegen, aus denen die
Gruppe beschlofien habe, diese Kredite zu verweigern.

Paris , 4. Juö . * Ministerpräsident Viviani empfing eine
Abordnung von Bergarbeitern, denen er versprach, daß die
Ruhegehälter »- « B ">' gle » te ohne Ausnahme durch¬
schnittlich ungefÄr 7 rank betragen sollen. Die Re¬
gierung werde entstirê . , ..^e Maßnahmen vorschlagen.

Paris , 4. Juli . „„» et -französische Senat hat heute mit
230 gegen 64 Stimme « de» Artikel 7 des Finanzgesetzes, in
welchem grundsätzlich eine allgemeine Steuer auf das
Einkommen vorgesehen ist, angenommen.

Pari », 4. Juli . Wie aus Rabat gemeldet wird, wurde
das Lager der Generale Baumgarten und Gouraud am
Jnauenfluffe von Riataleuten angegriffen . Die
Marokkaner wurden zurückgeschlagen und erlitten sehr große
Verluste. Die Franzosen hatten neun Tote, darunter einen
Hauptmann und zwanzig Verwundete, darunter zwei
Offiziere.
i Madrid , 4. Juli . Nach amtlichen Nachrichten aus Ceuta
bat um die Stellung der spanischen Truppen bei Kudia
Federico ein Feuergefecht stattgefunden: die Spanier
batten drei Mann tot, zwei Offiziere und zehn Mann ver¬
wundet.
' L»«do», 4. Juli . Die Zahl der streikenden Arbeiter
im Arsenal von Woolwich ist auf 8000 gestiegen. .
, Rom, 4. Juli . Der aus Albanien ausgewiesene Essad
Pascha hat sich nach Paris begeben.

Petersburg , 4. Juli . Der Reichsrat hat den Gesetz¬
entwurf angenommen, wonach der Ministerrat ermächtigt
wird, freie Einfuhr von Kohle zur Deckung des Bedarfs
der Privat - und Staatsbahnen auf ein Jahr vom 17. Juli
1914 ab zu gestatten. _

Bngltfcbe Amerikanerinnen.
(Ein Gesellschaftsbild .l

Ot.  London, Anfang
In jüngster Zeit haben wieder mehrere Heiraten

zwischen Angehörigen des englischen Hochadels und
amerikanischen Milliardnärtöchtern stattgefunden und augen¬
blicklich befindet sich der Sproß eines der ältesten und
vornehmsten Geschlechter auf Reisen in der neuen Welt
mit dem ausgesprochenen Zweck— wie in der Londoner
Gesellschaft ganz offen erzählt wird — um sein Wappen¬
schild mit frischem goldenen Überzug durch die Verbindung
mit irgendeiner dollarschweren Amerikanerin zu versehen.
Wie finden stch nun eigentlich die derart in Masse in
englische Familien eingepflanzten Töchter des Sternen¬
banners in die britischen Verhältnisse?

Ein Engländer — ganz gleich, ob es sich um ein
männliches oder um ein weibliches Exemplar handelt —
nimmt immer und überallhin sein Vaterland mit: es
klebt ihm an den Schuhsohlen, wo immer er sich auch be¬
finden mag. Die Amerikaner sind von ihrer Überlegen¬
heit und Gottähnlichkeit mindestens ebenso sehr überzeugt
wie ihre europäischen Vettern, und ihr Patriotismus ist
ebenso groß, vielleicht sogar noch größer; sobald sie sich
aber aus ihrer Heimat entfernen, zeigen sie ein geradezu
außergewöhnliches Anpassungstalent, das ihnen selbst erst
unterwegs zum Bewußtsein kommt, und sie fassen in dem
Lande, in das sie verpflanzt worden sind, sofort Wurzel.

Diese Kunst, sich in kurzer Zeit den Anforderungen
eines neuen Milieus und einer unbekannten Gesellschast
anzupaffen, erklärt die großen Erfolge der Amerikanerinnen,
die durch ihre Heirat und dank der Macht des Gottes
Dollar berufen sind, in den vornehmsten Salons von
London eine erste Rolle zu spielen. Nichts hat die
Tochter eines Newyorker Großindustriellen oder eines
Chicagoer Börsenmannes vorbereitet, die politische und
gesellschaftliche Mission der Gattin eines englischen
Peers , eines Mitgliedes des englischen Oberhauses zu er¬
füllen. Sie muß für die Wiederwahl ihres Gatten
wirken, kleine Reden halten, neue Krankenhaussäleein¬
weihen helfen, bei der Preisverteilung in Dorfschulen
den Vorsitz führen, in Wohltätigkeitskonzertensingen
und der „gute Engel" der Pächter ihres Gatten sein.
Das alles will natürlich gelernt sein. Zunächst muß >

die junge Amerikanerin englisch so wrewen lernen, wie
man es in der vornehmen Londoner Gesellschast spricht.
Es gibt gewisse Ausdrücke, die in Amerika in den besten
Kreisen gebraucht werden, in England aber nur von ganz
gewöhnlichen Straßenmädchen in den Mund genommen
werden. Anderseits gibt es Ausdrücke, die in den vor¬
nehmsten Londoner Salons als einwandfrei gelten,
während sie jenseits des Ozeans nicht einmal eine Fabrik¬
arbeiterin anzuwenden wagen würde . Eine neue britische
Pairsfrau muß aber nicht bloß die Sprechweise, die an
den Ufern der Themse Mode ist, lernen, sondern die
Worte auch mit der einzigen richtigen Betonung aus¬
sprechen und bis zu den geringsten Einzelheiten das
Wesen, die Gesten, die Manieren , die in den vornehmen
Kreisen Brauch sind, sich anzueignen suchen. Sie stellt
rtie und nirgends Fragen, damit es nicht so aussehe, als
ob nur sie das , was alle Welt weiß, nicht wisse; sie weiß
endlich ihrem Gesicht jenen Ausdruck von Herablassung,
den man in London seinen Untergebenen gegenüber an¬
nimmt, aufzuprägen. _ r

Das alles lernt sich, wie gesagt, sehr schnell. Es gibt
aber zwei Wissenschaften, die ein gründliches Studium
erfordern . Vor ihrer Landung in England hat eine zur
Würde einer britischen Peersgattin erhobene Amerikanerin
keine Ahnung vom Sport und nichts als Geringschätzung
für die Politik . Jn Amerika hat sie wohl die Tennis-
und Golfregeln gelernt, sich auch wohl ein paar ober¬
flächliche Kenntnisse auf dem Gebiete des Polospieles
angeeignet, aber niemals erfahren, wie man einen Fasan
tötet, was eine Fuchsjagd bedeutet, und wie man ein
Rebhuhn von einem Moorhuhn unterscheidet. Jn bezug
auf Rennen ist sie noch weit ungebildeter . Vor ihrer
Ankunft in England hat sie nie etwas von diesen Sachen
gehört, und die berühmtesten Jockeis sind für sie voll¬
ständig unbekannte Größen. Sie hat keine blasse Ahnung
von dem Kalender der vornehmen Welt, in dem die
Rennen zu Newmarket, Ascot, Epsom usw. als nationale
Feiertage rot angestrichen sind . . .

Jn den Vereinigten Staaten gilt in den Kreisen, aus
welchen sich die Abkömmlinge der „historischsten" Familien
Englands ihre Frauen holen, die Politik als ein wenig
empfehlenswertes , wenn auch manchmal recht einträgliches
Geschäft, das einer Frau der guten Gesellschaft keinerlei
Interesse einflößen sollte. Jn England dagegen spielen
alle Männer , die in der vornehmen Gesellschaft den Ton
angeben, im Unter- oder Oberhause eine hervorragende
Rolle. Die junge Amerikanerin, deren Eltern vielleicht
einem Mitgliede des Repräsentantenhauses in Washington
niemals ihr Haus geöffnet hätten, rechnet es sich, wenn
fie in England Peersgattin geworden ist, zur Ehre an,
einen politischen Salon zu haben . . . -

Wie alle diese Wunder nach soZkurzer Zeit Zustande¬
kommen, wie eine Amerikanerin, die nach England ver¬
pflanzt wurde, es schon nach wenigen Wochen fertig
bringt , sich mit einem Ministerpräsidenten über die
schwierigsten politischen Fragen zu unterhalten und durch
ihre Sachkenntnis in Sporidingen die ältesten Mitglieder
des Jockeiklubs in Verlegenheit zu setzen, das ist ein,
Geheimnis , das bisher noch nicht ergründet ist . . .

Rof- und perlbnalnadmcfoten.
* Der Kaiser hat den geplanten Besuch in Koburg und

die Besichtigung der restaurierten Feste wegen anderer Reise¬
inordnungen abgesagt.

* Der König von Sachsen hat auf dem -Truppen - ,
rbungsplatz Ohrdruf zwei Bataillone des Infanterie *,
Kegiments Nr. 139 aus Döheln besichtigt. Dann begab stch
rer König nach Dresden.

* Der älteste Sohn des Deutschen Kronprinzen.
Vrinz Wilhelm, der jetzt achtjJahre alt ist, hat als militärischen
Erzieher den Leutnant v. Kühne vom 1. Lewhufate'
Regiment erhalten. \

Reer und JMarine.
* Gegen die Neunniformkcrnng der französischenArmee

wendet sich ein Armeefachmann in der Öffentlichkeit. Er
betont u. a.: Man dürfe der Wahl der Uniform nicht über¬
mäßige Bedeutung beimesfen. Weit wichtiger wäre, bei der
Auswahl der Offiziere und Mannschaften vorstchtmer zu
sein und solche Umsicht walten zu lassen. daß das Blinken
von Seitengewehren. Eb- und TrinkgErr rm Sonnenlicht
die Zielrichtung des Gegners nicht begünstige. Hauptaui - ,,
gäbe bleibe, zu verhindern, daß die Farbennuancen der
französischen Uniform irgendwelcheÄhnlichkeit mit den m
anderen großen Armeen eingefnhrten oder einzufuhrenden
zeigen. Diesen Vorteil besitze die französische Uniform
schon heute zur Genüge. Jede Abänderung sei unnütz  oder
gefährlich. . _

preußische 6brenrmmrter.
Die Staatssekretäre Kuehn und v. Jagow.

Berlin , 6. Juli.
Wie amtlich bekanntgegeben wird , hat der Kaiser den

Staatssekretär des Reichsschahamtes Kuehn und den
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v. Jagow zu
Staatsministern und Mitgliedern des preußischen Staats-
miuisteriums ernannt . Der gleichen Auszeichnung erfreuen
stch unter den gegenwärtigen Mitgliedern der Reichs-
cegierung bereits Staatssekretär des Innern Dr . Delbrück
und der Leiter des Reichsmarineamts Großadmiral
v. Tirpitz. _ _

ZwifebenfaU m den Reicbslatideti.
Verweigertes Glockengeläut für den Statthalter.

Saarburg i. E ., 6. Juii.
Als der Statthalter von Dallwitz dem hiesigen Kreise

und auch dem Orte Harzweiler einen Besuch abstattete,
ereignete sich ein Zwischenfall. Der Pfarrer des Ortes
weigerte sich, aus Anlaß des Besuches die Kirchenglocken
läuten zu lassen. Der Bürgermeister ließ daraufhin bei
der Kreisdirektion anfragen, die bestätigte, daß vorschrifts¬
mäßig die Glocken zu läuten seien. Da der Pfarrer sich
immer noch weigerte, bedurfte es des Eingreifens der
Gendarmerie . Der Pfarrer wurde aufgefordert , die
Schlüssel herauszugeben, was ohne weiteres geschah. Darauf
wurden die Glocken geläutet.

Luftfcbiff und fiugzeug.
§ Orientierung für Flieger . Der hannoversche Fliegei

Oppermann hat einen Apparat erfunden, der es den Lu.fi-
schiffern und Fliegern ermöglicht, sich selbst bei Nacht und
Nebel über die Stellung des Flugortes dadurch zu unter¬
richten. daß der Apparat mittels einer Schreibnadel den
Weg des Flugkörpers auf einer Rollkarte selbsttätig nach¬
zeichnet. Der Apparat ist in der letzten Zeit auf dem Luft¬
schiff „Sachsen" bei vielen Fahrten erprobt worden. Die
Fahrten fanden am hellen Tage statt. Trotz zahlreicher Ab¬
weichungen vom geraden Weg zeichnete der Apparat jede
Bewegung genau auf, so daß auch bei Nacht und Nebel der
Ort . über dem sich das Luftschiff befindet, vom Apparat ab¬
gelesen werden kann. __ __ __

Berlin reift!
(Von unserem ständigen Mitarbe^

derli », i
Liegt es daran , daß diesmal der Anfang kJ

ferien mit dem Ouartalswechsel zusammenfänKZ
hat der Lebenskampf in diesen „schlechten Zeitzm'
viel schärfere Form angenommen, daß die
Großstadt jetzt noch erholungsbedürftiger geworden
sie es sonst schon war ? Oder ist es der allĝ -M
der Zeit, sozusagen eine immer mehr um sich
Massensuggestion, die in jedem Sommer mehr mx
mehr Menschen beeinflußt : du sollst und mußt ■

Jedenfalls war der Verkehr auf unseren *
so stark wie jetzt. Wenn wir erst statistische
werden wir eine ganz gewaltige Zunahme

. können. Das Reisefieber niacht sich sch n denen
bemerkbar, die vom Schicksal verurteilt sind si,
Hochsommer in der Reichshauptstadt zu bleibm
Gepäckdroschken mit hoch aufgetürmten Koffern utf
reichen bei weitem nicht aus , massenhaft fahren die
wagen die von den Speditionsfirmen gesammelten
"ücke durch die Straßen . Die Straßenbahn fa»,
hinten eingerichtet, in aller Herrgottsfrühe ,
Wagen auf Strecken, die es gar nicht gibt, d. h
nur durch mehrfaches Nmsteigen zu bewältigen"-
beispielsweise von Schöneberg und Lichterfelde
stundenweit entfernten Stettiner Bahnhof.

Noch deutlicher merkt natürlich den
jenige, der selbst mitten drin ist. Stundenlang"
Leute an den Schaltern des Anhalter Bahnh„
Potsdamer Bahnhofes , um eine Karte zu bekominm'
amtliche Auskunfts - und Fahrkartenausgabestelle, '
die Eisenbahnverwaltüng für den ganzen Berliner
auf dem Potsdamer Bahnhof eingerichtet hat,
von Menschen, die mit dem Einsehen der FahrplärO
genug haben, oder idie sich in ihnen nicht zurecht
oder die irgendeine Extrawurst gebraten haben
ein zusammengesteüles Fahrkartenheft , eine direkte
karte nach einem Orte , wo der Schalter keinen'
vorrätig bat, eine telegraphische Bestellung für ein«
schluß, und was so alles bei dem sich immer mehr
zweigenden Netze Vorkommen kann.

Wer weitere Strecken fahren will , nach Italien
Moskau, nach Paris , bemüht sich natürlich um gute"
eine Platzkarte, um den Schlaftvagen . Da kann

f nicht im letzten Augenblick verlangen , daß es klappt
muß sich vormerken lassen. Wir werden immer'
nationaler . Früher ging man einfach an den S"

- und bekam-fein „Billett ", dann gab man sein(g-
und stieg ein. Heute wendet sich der verständige
zweckmäßig an eines der Reisebüros , die sich bei uns
getan haben.. Wie man auf die Agentur geht, mn

i Platz auf dem Llopddampfer „buchen" zu laffen, so
man seine Bestellung für eine größere Eisenbahntouk

: Stangen , bei Cook, bei der Schlafwagengesellschast.
trotzdem kann es einem passieren, daß schon die
Plätze besetzt sind.' Dann erhält der Staunende di:

. teilung, daß daneben auch die großen Warenhäuser,
ja alles machen, auf dem Plan erschienen sind und
Wochen vorher Plätze angemeldet haben!

Viel Arger, viel Aufregung, viel Geschimpfe und
1 dränget — aber das gehört einmal dazu und gibt;
! eine romantische Erinnerung . Es war schon immer

daß der etwas ersählen konnte, der eine Reise tut,
Tor ist, wer auf Reisen verlangt , daß alles sich um
kleine Bequemlichkeit dreht ; der einzelne ist einef
weiter nichts, und et kann nichts andevis sein,
dich mit Humor in hie neue Lage, und du wirfts
deine herzliche FreUde att dem Trubel haben, es ist
»in Übergang. ° Am Ende kommt ja doch jeder
wohin er will , und jeder bekommt mich sein
wieder. Viel wichtiger erscheint nachher,- daß er am
-«r Bestimmung auch gut unterkommt, denn da
es sich nicht um Tage, , sondern um Wochen des
bestndens und der Erholung . °

Umgekehrt aber flutet auch der Fremöenstrom'
stärker nach Berlist, -tisid auch in dieser Beziehung
die Reichshauptstadt immer großzügiger, inter .
Schon seit längerer Zeit, vielleicht zwei Jahre»,,t wir Schutzleute, die der englischen Sprache mächtiz
um den Engländern und Amerikanern besser
sagen zu können; sie tragen am Ärmel eingestickt
und amerikanische Flaggen , damit sie sofort erkannt
Jetzt haben sich auch Auto-Chauffeure solche Abze
gelegt, und Fremdenführer «üb ;ens ein neuer,
eine frühere Gelegenheit'sleistuns , sind dem Beispiel
Unter den letzteren fallen besonders diejenigen
Armbinden und scharxenähntiche Bänder mn
Inschrift ttagey und den vielen Berlin ve

Ge
öskö- ttern die Wege weisen

film Vergnügen.
wollen, zur

Hue dem ßerlcbtefaab
8 Revisionsanmeldung im Bcnthener (£ •»$•)

händlcrprozetz. Der in zweiter Instanz zu 3 /z«* •
fänqnis und 12 000 Mark Geldstrafe verurteilt
Lubelski  hak seine Verteidiger beauftragt, wege.
Urteil angenommenen Verbrechens der Kuppen»
beim Reichsgericht durchzusühren. Der Veruil
sechs Monate Untersuchungshaft angerechnet weroem
dagegen das Urteil an, soweit es wegen -vem
Vergehen gegen Läs Ausivanderungsgesed erglM»

8 Zu», 1«0. Mal bestraft. Das „JubliaM_
hundertsten Besttafung konnte die 42iaort0C
Meyer in Hamburg feiern, die bereits 69 mal rv'
tretungen und Vergehen vorbestraft ist und zumo
Male vor der Strafkammer erschien, ,um
wegen Diebstahls zu verantworten . Sie wurvc
und auch überführt, einem Händler 230 Mark au
eskamotiert ru haben. Das Urteil lautete am *
Zuchthaus  und drei Jahre Ehrverlust.

8 Ehrengerichtsnrteil in bezug auf die BilM '̂»'7
Jn Dresden hatte sich vor dem ärztlichen CM
der Sanitätsrat Dr . Bilsinger zu verantwor
durch Eingehen eines Vertrages mit dem ge¬
kannten Bilzschen Hellanstakt die ärztliche ^
verlebt haben sollte. Während Bilsinger in . ^
freigesprochen war. verurteilte ihn die zweu &eI
einer Geldstrafe von 1000 Mark, zur Tragung ^
außerdem wurde ihm das Wahlrecht und me
zu den vom ärztlichen Bezirksverein znbewlrie
auf die Dauer von drei Jahren aberkanm- #

8 Drei Jahre Gefängnis wegen
Waisenkindes erhielt vor dem Dresdner ^  ~
Witwe eines Marinestabsingenieurs namen
angeklagt wegen unzüchtiger Gewalttattgte^
licher Körperverletzung. , Sre bat ein -
Waisenkind in nicht wiederzugebender -ö« y*
das Kind außerdem schwer mlbbandelt.
zwar von dem ersten Teil der Anklage sreigê ^
der Körperverletzungerhielt sie die drei Ja»



,naits und Provinzielles.
aAörte  Erfolge hatte bei Turnverein aus dem
Loblenr-Neuendvrf staltgesundenen volkstümlichen
-̂n zu verzeichnen. Es errangen in der Oberstufe

»a Mitbewerbern Oskar Gemmer den 13. Sieg mit
Fritz Senzden 17. Sieg mit 58.5 P. In der

""wurde Oskar Eenz unter 167 Mitbewerbern 8.
75  Punkten . Den wackeren Turnern „ Gut Heil . "

5L Puartettverein erhielt auf dem gestrigen
^Mreit in Frankfurt-Eschersheim den4. Klaffenpret«
'z Ebrenprei». Im höchsten Ehrensingen um den
.unterlag der Verein mit nur 1,5 Punkten gegen
* da« den Kaisrrprei» erhielt. Da« Reful-

1. Stadtklaffe ist folgender : 1 . Preis
<• Heddernheim, 3. Sprendlingen. 4. Braubach.
Nerein(Niederrad) fiel durch. Bei der äußerst
Sonturren, ist der Erfolg de« Quartettverein« ein
-er und rüstet man sich in der Stadt, dem Verein,
«stchtlich heute abend um8 Uhr wieder hier eintrifft,

huin Empfang zu bereiten.
Bauernregeln. Was der Juli und August nicht
da, kann der September noch braten. Kilian, der
Mann, stellt den ersten Schnitter an. — Ln Magdalene
aern, denn sie weinet um den Herrn. — Fällt vor
die Blüte vom Kartoffelkraut, auf keine gute Kartoffel
il, — Sind die Hundstag hell und klar, künden sie
Jahr; haben Regen sie bereit, dann kommt noch
fyit.

Cin Verein au« Coblenz langte gestern Nachmittag
hier an und marschierte unter Vorantritt einer
enach dem Saale de«Gasthanse« „zum Rheinberg,"

dir Ausflügler— zirka 170 Personen— den Kaffee
und sich bei Musik, Gesang und Tanz besten«

Am Abend erfolgte die Abfahrt nach Coblenz
per Schiff-
In (vstersxai wird wegen Umbau de« Vizinal-

,n der Einfahrt in den Ort diese Strecke für Fuhr-
bi, auf weitere« gesperrt.
Schwurgericht. Am 3. Juli stand vor dem
:nn Schwurgericht der 27jährige au» Niederlahnstein
Schloffermeister Martin Wambach au«Oberlahnstein,
16 Mai feinen Lehrling Andrea« Krau« dadurch

und dessen Tod herbeigeführ; haben soll, daß er mit
Stück glühenden Schweißdraht nach diesem warf, ihn

topfe derart traf, daß der Draht durch die Echädeldecke
Hirn eindrang. Wambach, der sich vor zwei Jahren

machte, betrieb in seiner Werkstätte die reinste
szüchterei. Nach den Zeugenaussagen der Lehrlinge

hin Tag ohne Prügel. Sogar mit Hammer und
schlug er auf die Lehrlinge ein. So ware« auch am

Mai. an dem der junge Krau« eine falsche Weisung
anderen Lehrling gegeben hatte. Wambach geriet
in Erregung und warf ein Stück Schweißvraht, da«

50 Grad heiß war, nach Krau«. Da« Urteil
aus zwei Jahre Gesängni«.

' ver diesjährige Kursus zur «»«bildung von
nitslehrerinnen an ländlichen Volksschulen findet bei
:r Beteiligung vom 14. September bi« 18. Dezember

der Mädchenfortbildung«schule in Limburg statt. Zur
f. andem Kurs» «werdensolche unbescholteneFrauen Mädchen

im Altervon ! 18bi « 35 Jahrenzugelaffen, durch
Bescheinigungde » Schulvorstande« Nachweisen, daßße

entwederal « Handarbeitslehrerinnenan einer ‘nt
Volksschulebeschäftigt sind , odernach ihrer Aur¬ in

demKursusal » solcheangestelll« erdensollen, .rn
sind an den Zentralvorstandde « Gewerbeverein«MM

zu Wiesbadenzu richten, derauch jede gewünschte—iierteilt.*
Jugendpflege. Auf Anordnungde » Regierung« -'

"habendie Krei« . undOrt « au« schüffefür Jugend»«ch
die Beru> «beratung, sowieLehr - und Arbett» -mitllung
in ihr Programmausgenommen. Da auch bei

dieserArbeit vorbereitendund helfend znr nehen
soll , ist von der Kgl. Regierungfür die die » ,^reislehrerkonferenzen
die Fragezur Beratunggestellt: .mtn

die Volksschuledie aus Berufsberatungund ^
" Vermittlunggerichtete Tätigkeit der jKrei« . und 'Usse

für Jugendpflegeunterstützen? "Mit
Westerwald. Die Waldbeerenerntenimmt Mang

. Die Beerensind recht zahlreich und groß, Frost
einen Teil der Blüten vernichtet hat. ,

' "denhabenin den letzten Jahren da « Rechtde« '
0iefttLeerennur auf Gemeindemitgliederbeschränkt '
«Werbungde « selbendurch Auswärtigevon eineri
Knl! ?gemacht. Erwachsenebezahlen meist 3 Mk. ,und

erhaltendafür einen Erlaubnieschrin,fförster
« »«stellt. Da« machtden Leuten, ,g

radeda « Glünhaben. Gliedeiner waldbeerretchenLr
sein, unmöglich, dieBeerenzu sammeln, war̂
» ancher armerFamilien, diesich früher damit «nk
verdienten, zu bedauernist . Die Forst-«

°n.°i,°"°"°ieien. währendder Beerenernteeine ;5
mt0U' ° uszuübenund jede Uebertretungzur Anzeige_
E Arbeitenan der neuen Rheinbrückebei ^Ewlnnen
auf beiden Rheinseitenimmer mehr 8

. ° Größe. Ueberda « Landwurden gewaltige «t
SaEinfll' jtet' . dW nebeneinandersich erhebenÜnfoh,
. „c v£ ' *1U  denBühndämmentragen sollen, rech,

- » «*drückenstückekfür den gewaltigenBogen rtail
, mheinseitezwischen der Aue und dem rechten,

? amrtag. Diese, Teil war auf vierr
«rEinfahrtfertig an der Aue. Die Einfahrthl

bash^ Zeit bewerkstelligt, damitda « Fahr-ahn
frei wurde. Diese« war währendi

»um»  DieBahnbauten von dem linken Mätben
, A" dergherum nach der Rahe werden "überhaupt

schreiten die Arbeitenmit -greit
voran. ]Vab

und fern.O
Wolkenbrücheam Niederrhein. Wieaus München-Gladbach

gemeldet wird , brachtedort ein schweresUnwette, die
höchsteRegenmengeseit vierzig Jahren , nämlichfast Lv
MillimeterNiederschlag. Mehrfachschlug der Blitz ein
; die Straßenwaren stellenweise fußhoch verschlammt. Durch
Hagel wurden Felder und Gärten stark geschädigt.In
Wanlo( RegierungsbezirkDüsseldorf ) wurdevon einer Windhose
eine massive Scheune völlig zertrümmert. —Auch
in Frankreichwurde durch Sturm und Hagelschlaggroßer
Ernteschadenangerichtet. O

Verbotder gefilmtenOberammerganer Passions, spiele
. EinefranzösischeFirma hatte die OberammergauerPasfionsspiele
für den Film aufnehmen lassen und di« Bildstreifen
der BerlinerZensur zur Prüfungübergeben. Die
Behördehat aber den Stint als zur öffentlichenVor- sührung
ungeeignet erklärt . Gleichzeitigwurde bekannt- gegeben
, daßbiblischeStoffe für die Kinotheaternicht zu¬ lässig
sind. O

Wetterschäden. Die schwerenUnwetter , dietn ver letzten
Tagen namentlich West - undSüddeutschlandheim suchten
, habenviele Schäden hinterlassen, diesich jetzt noch nicht
genau abschätzen lassen . In Nürnbergging ein Hagelschlag
, der Schloßenvon Haselnuß- und Walnuß¬größe
brachte, 20 Minutenununterbrochen nieder . Di« öffentlichen
Anlagen , die Gärtnereienund die Felder de, Umgebung
sind verwüstet. Die Rheinprovinzist in vieler!Teilen
verwüstet und teilweise die Ernte vernichtet Zwischen
St . Goarund Herzenachging ein Bergrutschnieder
, der die Bahngleiseverschüttete , sodaßein U - Zugteilweise
entgleiste. Im Dorfe Kirchwärderbei Hamburgbrannten
infolge der Trockenheitelf Bauerngehöftenieder. O

Selbstmordversucheines Zwölfjährigen. Wener Strafe
wegen Schwänzens der Schule fürchtete, suchtesich
in Neuköllnein zwölfjährigerGemeindeschüler das Leben
zu nehmen. Vor den Augen seines neunjährigenBruders
schob er sich aus dem Revolverseines Vaters eine
Kugel in die rechte Schläfe. Er wurdeschwerverletztins
Krankenhausgebracht. ©

Ein verhängnisvollerSchreckschuß . Durcheinen merkwürdigen
Zufall büßte der Knecht des Pfarrers Stephan
Dziurzynski in KrzywceGorne bei Borszczowsein
Leben ein . Der Pfarrer war späts abend mit seinen Pferden
in den Pfarrhof zurückgekehrt und es fiel ihm auf
, daß die Hunde ungewöhnlichunruhig waren . Er beauftragte
daher den Knecht, Nachschauzu halten, ob sich
nicht vielleicht Diebe in den Pfarrhofeingeschlichen hätten
. Statt jedoch im Pfarrhofnachzusehen, gingder Kutscher
in den Garten, währendder Pfarrer, ohnedies zu
wiffen, seinJagdgewehrnahm und in den Garten »inen
Schreckschußabfeuerte , der den Knechtin den Kops traf
und auf der Stelle tötete. ©

Trennungeiner fürstlichen Ehe . Die unglücklicheEhe
der russischenGroßfürstin Maria Paulowna mit dem Prinzen
Wilhelm von Schwedenist jetzt durch einen Ukas des
Zaren endgültig gelöst worden. Der Prinzessinwird gestattet
, eineneue Ehe einzugehen. Sie hat sich künftigGroßfürstin
Maria Pawlowna die Jüngerezu nennen.Vom
StockholmerStaatsrat war die Ehe bereits am 17
. Mär» d . I . fürgelöst erklärt.O

« Ume ZigeunerschlachtIn Liepgardenoe , ucrer-münde
spielte sich eine ttutig « Schlachtzwischen zwei Zigeunerfamilien
ab . dieeines Mädchens wegen in Streitgeraten
waren . E8 wurdenetwa vierzig Schüsse ge- wechselt
, durchdie zwei Zigeuner sehr schwer, eindritter und
eine Zigeunerinleichter verletzt wurden . Ein febl- gegangeneS
Geschoß traf eine völlig Unbeteiligte, diebei ihren
Eltern zu Besuchweilende 22 jährigeFrau Berger aus
Berlin, währendsie ahnungslosim Gartensaß , in den
Unterleibund verletzte sie so schwer, daßsie in die Greisswalder
Klinik gebracht werden mußte . DieZigeuner¬bande
ist flüchtig.Kleine
C * g«8- Chronik.München

, 3 . Juli. Infolgeschwerer Blitzschläge ent¬ standen
mehrfach Brände . Im Jiartalbahnbofwurde die große
BetriebSwerkstüttemit allen Einrichtungenund Vor- räten
eingeäschert.Knitsch

, 8 . Juli. In dem benachbartenSzczyptorno wurden
große Zollunterschleife entdeckt . Der Staat ist «m
fünf MillionenRubel geschädigt. Pari

« , 3 . Juli. Auf die Frau des bekanntenf n Doyen
wurde ein Revolverattentat verübt . r ihrem
Automobildurch das voulognerWäldchen drei
Kugelngingen fehl . _Luftrchiff

und flugzeug.♦
Die deutscheGrenze von französischenFliegern über- flogen

. Zwei' französischeFlieger haben bei Diedenhofendie
deutscheGrenze überflogen. Der eine Apparatuberflog den
GrenrortLommeringen. machtedann eme Schwenkungund
kehrte nach Frankreichzurück . Der zwecke Flieger. 8mgüber
Fentsch- Hayingenund kehrte über Crusnes wreder nach
Frankreichzurück , überdiesen Zwischenfallsist eme Untersuchung
seitens der deutschenBehörden eingeleitet worden
. -

..

Randda
- Zeitung.Berlin

, 4 . Juli. AmtlicherPreisbericht für inländischesGetreide
. ES bedeutetW Weizen( KKernen) ,R Roggen.G
Gerste( BgBraugerste, Fg Futtergerste) .HHafer. ( DiePreise
gelten in Mark für 1060 Kilogrammguter markt- iähiger
Ware . )Heutewurde » notiert: DanzigW 207,R
170, StettinW 200- 205, R 172- 175, H164— 169, PosenW
206 — 209, R167— 170, H 165- 167, BreslauW 203- 205.R
174— 176, Fg 145 — 150, H 162- 164. BerlinW 203- 206,H
174- 188, NeubrandenburgW 205, R175, H175, HamburgW
206- 207, R 180- 183, H 178- 182, HannoverW 201,K
186, H 188, MannheimW 212,50- 217,50, R 182,50bis 185
. H182,50- 190.Berlin

, 4 . Juli. lProduktenbörse. ) WeizenmehlRr
. 0024,50—27,50. Unverändert. —RoggenmehlNr . vu. 1 gemischt
21 . 70—24,40. Abn. Sept. 20,60. Unverändert. —Rüböl
geschäftslos.Berlin

, 4 . Juli. (Scklacbtviehmarkt. ) Auftrieb!2832
Rinder. 1179Kälber, 11 969 Schafe. 10864Schweine. —Preise
( dieeingeklammertenZahlen geben die Preise für Lebendgewicht
an ) :1 . Rinder: A . Ochsen: 1 . Stallmast.»
)81—83( 47—48) .2 . Weidemast: c )78—82( 43- 45) ,d ) 72 Hä
77 (38— 41) .B . Bullen: a )74- 76( 43- 44) ,b )73—76( 41HS
43 ) ,c )72—75( 38—40) .C . Färsenund Kühe: a )75—78 (46
- 47) ,b)72—77( 41—44) ,c)67—73( 37- 40) ,d)62- 66( 33- 35) ,e
)bis64 (bis 81 ) .—2 . Kälber: b ) 100( 60) c )87- 93( 52- 56) ,d
)79—88 (45— 50) ,e )64- 76( 35- 42) .- 8 . Schafe: A. Stall¬mastschafe
: a )86—92 (43—46' b )80- 86( 40—43) ,c )67- 77 02
—37) .—4 . Schweine: - 54( 43) ,b )53—54( 42- 43) ,c) J

>2—53(42 ) d )51- 53( 41—42) ,e )50( 40) ,f )46- 4 ’( 87- 38) .-Marktverkauf
: Rinderges- ,äflmgsam. —: eHandel«htg
. —Schafelangsam. —S ^ meinemarkir Tsdes

- AnzeigeAllen
Verwandtenund Bekanntenhiermit die

traurigeNachricht, daße «Gottdem Herrn über
Leben und Tod gefallen hat , meinenun- vergeßlichen
Galten , unserenlieben Vater, Schwiegersohn
, Bruder, Schwagerund Onkel,

Hsm

Mpp Henaani
nach

schweremLeiden heute Nacht3 » Ûhr im Aster
von beinahe 54 Jahrenzu sich in die Ewigkeit
abzurusen. Dies

zeigen an mit der Bitte um stille Teil- nähmeDie
trauerndenHinterbliebenen. Braubach

, den5 . Juli1914. Die
Beerdigungfindet am Dienstag, den7

. Juli, nachmittags5 Uhrvom Sterbehause«Nonnengaffe
) ausstatt. Militär

- VereinBraubach. Todes
- Anzeige.Am

Sonntag, den5 . Juliverschiednach kurzem
schweren Leiden unser lieber Kamerad

Herr
Philipp Hermani wovon

wir unsere Mitglieder hiermit in Kennt¬nis
setzen.Wir

verlierenhierdurch ein treuestüch iges Mitglied
. MögeGott die Hinterbliebenebei dem
schwerenVerluste trösten und dem lieben Kameraden
die ewige Ruhe geben. Die

Beerdigungfindet am Dienstagnach¬ mittag
5 Uhrstatt . Die Mitgliedersammeln sich
4 . 30Uhr im Vereinslokal.Entschuldigungen

müssen schriftlich eingereicht werden
. AllseitigeTeilnahme wird qewünich. Dev

Vorstand. Der

Weg durch DifluktD nkenhö! " t un je nemoberen
Ende vor der Emmü, düngin den alte » Gmm- r- cherWeg
durch vom Sturm umgebrocheneBäume v - rläufigN ' chtpassierbar.
Braubach

, 4 . Juli1914 . Die Polizeiverwaltung.r
-ui Monatsschrill

zur Selbstanferlignng4er» Kinderkleidung
und Kinderwäsche.i

£r6Gratis- Beilagen: <Jede
Num meruiit]
Schnitt» _

_ mustttr - I bogen
. Winkefür MütterFür die Jugend. Kinderarzt* ImReicheder Kinder, PraktischeHausfrau. Bestellungen
tum Preisoroo 25 Pf.pro
Heftdurch, alleUuchbandlungeo
undPosunstaltiiaHeft

. >Pfg.'
f .ratit" "IT1 ersten, ,
UlfllliQuartals- Nummerj Achten

Sit jar tut
TitelJnilenanMie

“ !:
 farbigesMn - ColoritOlafferftaiKU

- nacfyridbUn.Rheinpegel
: 3,14Meter. Lahnpegel

: 1,29„ Moden

- und familieiatt| Hannes.2Xmonati
. je40 Seltenmit Schnittbogen.,
Ml - ' "»BaehhMdl. af. iipre
Tiertaljahi. nf| a  J| | laad allen Postaaatalteiu(ntiitnbi
- lnatntat jtit Hlirj SeblHlil, MinW . &jährlich
: TausendeBilder u .Modelle,üMenmgsverlauk.

Eigener
Wetterdienst. Uebrr

Nordosteuropabefindet sich ein großesHock , durchdessen
Vorhandcnseinwir anhaltendbedeckten Himmel vnd nasses
Wetter haben , da das Hoch den Abzug mehrerer Titss
, diesich über der WesthälfteEuropas angesammelt haben
, vereitelt.Aussichten

: Ziemlichwarm , nochzeitweiseetwas Regen oder
Gewitterneigung.Niederschlag

vom 4 . -6 . Juli: 13 Will m. verleibt

eio zartesreines Gesiebt, rosigesjugendfrischesAussehen und
ein blendendschöner Teint . —Allesdies erzeugt die echteS

teckßnpferd- Seifc(die
beste Lilienmilchseife) ,vonBergmann& Co„ Radebeul,ä
Stück50 Pfg. Fernermacht der Cream„ Dada“ ( Lilienmilch-Cream
) roteund sprödeHaut weiß und sammetweich. Tube50 Pfg.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Der für den 7. Juli I vorgesehene

ttvottt « Itltd Viehnravkt
findet nicht statt.

Braubach. 1. Juli 1914._ Die Polizeivervaltung.
Die Fuhrleistungen für die Stadt find mit Wirkung vom

1. Oktober d. I . ab auf 2 Jahre neu zu vergeben.
Bedingungen liegen i« Ralbause. Zimmer Nc. 3 aus.
Angebote sind gut verschlosien und mit der Aufschrift

„Auhrleistungen" versehen bis Montag, den 13. Juli . Vor-
mittag« 10 rlhr an uns einzureichen.

Braubach. 27. Juni 1914. Der Magistrat.

Arbeitrvevgebuirg
Die Erd- und Maurer-, Zimmer-, Dachdecker» und

Spenglerarbeiten für den Neubau des Försterhauses find
durch schriftliche Angebote zu vergeben

Die Verdingungsunterlagen können bei dem Stadtbau-
amt, Rathausfiraße 6, abgeholt werden. Angebote mit der
Aufschrift,,Försterhaus" find gut verschlosien bi*»Mittwoch,
den 15. Juli d. I ., Vormittag« 10 Uhrc>n uns einzu-
reichen.

Braubach, 1. Jpli 1914. Der Magistrat.

Neu! Neu!
Tadellos funktionierende

Bleistiftspitzer
— in Magnetform—

per Stück nur iö Pfg.
empfiehlt Ä- Lenib.

Bevor Sie

"Einkochgläser
kaufen, vergleichen Sie bitte untenstehende Preise der
„Anker “ ' und „ Gerz “ -Gläser mit denen anderer

Fabrikate.
„Anker"-Gläser mit weiter Oeffnung, komplett:

Vs Ltr. . . • 0,50 Mk.
3/4
IVa
2 „

„Gerz" Gläser mit
V> Ltr.
*/4  »

mit weiter
->/. Ltr.
1 .,
IVs „
2

0,55
0.60 „
0.80 „

enger Oeffnung, komplett:
. 0,55 Mk.
. 0,60 „
. 0.65 „

Oeffnung, komplett:
. 0,85 Mk.
. 0,90 „
. 1.00 ,.

. .. . . . 1,10
Bei grosserer Abnahme billiger.

Ferner habe ich ein großes Lager in

Eiimacli- tat Qeleegläsem
in allen Größen zu bekannt billigen Preisen.

€hr . Wieghardt.

;s

Selten günstiges Angebot in

Herren
Hemden

fit * Sport uit 8
Hervorragend gute Ware in Herrenhemden mit farbigem Ein¬
satz per Stück 2,40 Mk, weiße Herrenhemden mit Falten,
beste Qual., per Stück 1,80 Mk, schwarz-weiße Bieberhemden
1,50 Mk., Grubenhemden, braun, 1.50 Mk, Knabenhemden

weiß und farbig in allen Größen äußerst preiswert.
Stoffkragen, weich, in allen Weiten vorrätig per Stck. 50 Pfg.

_ Rud . Aeuhatts
Blusenflanelle emxfchlrn billigst

Geschw. Schumachrr«

Strohhüte!
^ Gewähre von heute ab

10 pLt . Hubutt
auf sämtliche noch vorhandene Strohyüte.

Rudolf Neuhaus.

Uemiht
wird niemals die Wirkung der
echten Steckenpferd - Teer-
fchwefel -Seife v. Bergmann
u. Co., ^ udebeul, gegen alle
Arten Hautunreinigkeiten und
Hautausschläge, wie Milesier,
GesichlSröte, Blütchen. St . 50
Pfg. Lhr . wiegharöt.

S chttilmBm-
Ultpin

offeriert billigst
A . Lemb.

Lpitzeilstoße
— für Bänder—

zur Damen-Scbneirerei bei
Geschw. Schumacher.

Koch-Lehrmädchen
für m. b. Pensionat sofort ges.
Nicht unt. 17 I . u. nur s.
aus g. Familie w. sich melden,

knott,  Köln,
Jcbnstr. 16.

Ein gebrauchter, gut erhaltener
Sitz- und

Liegewagen
zu verlausen.
_ Julius Rüping.
Kragen,Vorhemde»

Maufchetteu und
Schlipse

in den neuesten Formen und
Farben.
Rudolf Neu Hans.

Gin Mohr'MS
mit SaUnng

oder nötiger Raum dazu in
Biaubach zu kaufen gesucht.

Offert-n nimmt die Geschäfts¬
stelled. Bl. entgegen.

SU
eingetroffen:

BiUigeLsktüre
pro Heft nur 10 j)fg.
Neuer Lederftrumpf,

interessante Erzählung.
Der Pfadfinder

JungdeutschlandsSchick-
sal in der Fremde,

Der Lremdenlegionär
Abenteuer u. Geheim
nisse der Fremdenlegion

M . B . -
Moderne Zehnpfennig
Bücherei, interessante
auserlesene Romane,

wib kommen!
Illusiriete 10 Pfg
Bücherei,

Unt er. mlfcherFlagge
patriotische Erzählungen,

Um den Erdball
nteressante Reise-Aben

teuer
Adler -Bibliothek

illustriert,
von deutscher Treue

deutsche Heldentaten zu
Wasser urd zu Lande

usw. usw.

fl . Nemst
Frieörichstraße , gegenüb.
des Bahnhofs u . der post.

Zwei Frauenhemden,
ein Herrenhemd, ein
Normalhemd, ein rot¬
gezeichnetes Handtuch

und Taschentuch
auf der Bleiche hängen gelaflen.
Abzvgeben Uutelmarktstrnße 3.

Kartoffeln
— alle sowie neue —

stets zu haben bei
Aarl Augelmeier.

Creppapier
n allen Farben offeriert zu
)en billigsten Preisen

A. Lemb.

iommerjoppen
»ctrcu

in schöner, großer Auswahl
eingetroffen.

R . Aeuhaus.

laschcil-
eiilwickelptipicr

empfiehlt billigst
» . fetS.

Apfelwein
— sst. Frankfurter Export —
empfiehlt

Jean Engel.

Kadenlokal mit
Lagerraum

zu vermieten.
Nähere« in der Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Klosetpapier
— in Paketen und Rollen -
hä vorrätig

A. Lemb.

Neu zugelegt
Knaben-Spiel-Anzü

von 1.75 Mk. an bis zu den feinsten, in hübsche
Stoffen.

_R - Neuha

(Geschäfts - ßüche

Journale,
Kladden,

Kontobücher,
Kassabücher,

Hauptbücher,
Leitz-Briefordner,

Schnellhefter,
Weinbü,

Kopierbücher,
Büroa

Tinten,
Postkarten -On

fl. Lemb | f| Braubai
Papier - und Schreibwaren,

Friedrichstr. 13 . Fernsprecher

Sport-Mützen
für Knaben,

Stiekerei-
Häubehen

für Mädchen
in rncker Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

ülou88H' , Kleider-, Hans-
und Kinderschürzen

für Mädchen und Knaben.
0 -666ü ^ . LeLurnaeliö r.

Äeillellleer - 'lom

— von angenehm aromatischen FruLtqeichmack
ärztlich empfohlen für Blutarme u. Magen

— fpv  fpla ^ eHjZ 80 5| !jß.
empfiehlt

Xnakeit-Mnsen
in nur waschechter Ware >i
allen Grüßend ei

Geschw. Schumacher.

Bilderrahmen
von den einfachsten bis zu den
feinsten offeriert billigst

A . Lemb.

in Bogen und Rollen, letzteres mit Salizrl, zu 10 und 15!
empfiehlt

A, Lei

aus dem Gebiete der Frischhaltung, welchen sich dî e
und tausendfach bewährten

Weck’sche EinM-A

aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

Lmil Lsch  enbrenner.

pro Ban- mir 10  Kj
bringe in empfehlende Er-
nnerung.

A. Lemb.

rullieil-
Hemden, Beinkleider,
Nachtjacken, Stickerei-
Röcke und Untertaillen
zu billigen Preisen bei

Geschw. Zchrimachcr.

unstrestig erworben haben, verdanken Sie
Systeme„Weck", sondern vor allem auch derV rz

- Veck’sdun
Wie mancher Mißerfolg ist nicht auf schlechtsch^
und unbrauchbare, aber billigere GummEinge zu!
Die Weckgläser sind in Anbetracht des vorzüglich'
nicht teurer als Gläser zweifelhafter Herkunst un
frau kaust richtig, wenn sie die echten Weckgläser
keine Nachahmung oder gar sog. Ersatz dasür
laß' Nur die Original -Weckgläser

einen vollen Erfolg.

Georg Philipp
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